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Die Kollegen aus dem Labor holen
Der Biophysiker Richard Börner setzt sich mit dem «PostDoc Day» für die Anliegen des Mittelbaus ein. 
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Forscher mit Leib und Seele: Biophysiker Richard Börner im Labor auf dem Campus Irchel.

Im rampenlicht

Claudio Zemp

«Unser Job ist die Forschung. Das steht 
über allem.» Wer den Biophysiker Richard 
Börner (32) im Labor auf dem Campus 
Irchel besucht, versteht das sofort: Hier lebt 
einer, der mit Leib und Seele Forscher ist. 
Börners Welt sind die RNA-Moleküle, die 
er unter dem Mikroskop untersucht. Er hat 
dabei das einzelne Molekül im Visier, 
fixiert es mit erprobter Technik, markiert  
es mit Farben und verfolgt seine komplexe 
Funktion. Dabei tun sich fantastische Wei-
ten auf: «Das ist für mich das Schönste an 
der Wissenschaft. Jedes Ergebnis führt zum 
nächsten Versuch. Mit jeder Antwort erhal-
ten wir drei neue Fragen.» Börner könnte 
mit Leichtigkeit mehr über seine Arbeit 
sprechen. Doch darum geht es hier nicht. 
Der Anlass für diesen Bericht ist sein frei-
williges Engagement.

Intensives Networking
Richard Börner hat im Sommer den «Post-
Doc Day» der Universität Zürich ins Leben 
gerufen. Mit seinen Kollegen Juan M. Esco-
bar-Restrepo und Ulrike Rieder hat er den 
Event lanciert und durchgeführt. Das Ziel 
der Initiative: Postdocs sollten Gelegenheit 
zum Networking erhalten. Der Tag sei ein 
guter Grund gewesen, um die Kolleginnen 
und Kollegen aus dem Labor zu locken, 
sagt Börner: «Für die Karriereplanung fehlt 
uns im täglichen Forschungsbetrieb die 
Zeit.» 90 Teilnehmende trafen sich Ende 
Mai auf der Halbinsel Au, vorwiegend aus 
den Life Sciences. 

Der «PostDoc Day» war wie eine Konfe-
renz organisiert. Der Austausch fand über 
das Fachliche statt. Die Postdocs stellten 
ihre Arbeit in Zweiminutenpräsentationen 
und bei einem Plakatwettbewerb vor. Der 
beste Kurzvortrag und das packendste  
Poster wurden mit Preisen belohnt. Der 
Tag war ein voller Erfolg, so die Bilanz der 

Organisatoren. Börner und sein Team pla-
nen bereits den «PostDoc Day» 2016. 

Börner ist als Postdoktorierender ein ty-
pischer Vertreter des Mittelbaus der MNF. 
Für die Postdocs ist der Lohn ein zentraler 
Aspekt – und gleichzeitig das kleinste Pro-
blem. Gute Bedingungen für die Finanzie-
rung von Forschung locken die besten Ta-
lente an. Die UZH stehe in dieser Hinsicht 
hervorragend da, betont Börner: «Zürich hat 
international einen ausgezeichneten Ruf.» 
Börner weiss die gute Adresse zu schätzen. 
Bereits zweimal wurde er mit dem For-
schungskredit der UZH ausgezeichnet: «Als 
Forscher muss man sich immer beweisen.» 

Die Forschenden im Mittelbau verbindet 
eine wachsende Unsicherheit. Auch Börner 
spürt diesen Druck. Zwar forschen immer 
mehr Menschen an der UZH, aber Fest
anstellungen sind rar. Und die statistische 
Realität ist brutal: Der grosse Sprung auf 
eine Professorenstelle gelingt nur zwei von 
100 Postdocs. Die restlichen Nachwuchs-
forschenden haben im universitären Um-
feld oft nur mittelfristige Perspektiven, 
fachliche Exzellenz hin oder her. 

Börner sagt es so: «Die meisten Postdoc-
Stellen sind Qualifikationsstellen. Aber 
wofür qualifiziere ich mich eigentlich?» 
Diese Frage verdrängen die meisten Kol
legen. Oder die individuelle Karriere
planung stehe nicht im Fokus, so Börner: 
«Man hat als Nachwuchswissenschaftlerin 
oder -wissenschaftler halt oft keine Zeit, 
um sich damit auseinanderzusetzen.» 

Papierkram mit Priorität
Eigentlich hätte Börner dafür ja auch keine 
Zeit. Aber für ihn ist das die Kür. Der Me-
dizinphysiker forscht seit 2013 in der 
Gruppe von Roland Sigel, Professor für 
Chemie, insbesondere bioanorganische 
Chemie. Teamwork ist im Beruf selbstver-
ständlich, und Konkurrenz gehört dazu. 

Dem Nachwuchswissenschaftler gefällt es 
auch, ganz in seiner Arbeit zu versinken. 
Die Entdeckungsfreude treibt ihn an, wie 
alle. Aber Börner ist besonders vielseitig. 
Das zeichnet ihn aus, neben seinem Sinn 
für Humor. 1983 in der DRR geboren, die 
Eltern Lehrer, studierte er in Halle, weil er 
dort Physik mit Medizin kombinieren 
konnte. Später ging er nach Granada, wo er 
Spanisch lernte. Im von «opportunities» 
getriebenen Wissenschaftsbetrieb hat er 
einige gute Entscheidungen getroffen. 

Nur ein Beispiel: Als Doktorand entwi-
ckelte Börner an der Universität Lübeck ein 
Verfahren, um die Orientierung einzelner 
Moleküle auf Oberflächen zu bestimmen. 
Noch heute begegnet der RNA-Forscher 
der Methode bei der Arbeit – ein Grund, 
weshalb er sich für Zürich entschieden hat: 

«Ich wollte in einem Gebiet arbeiten, in 
dem ich meine Methodik anwenden kann.» 
Die andere Karriereoption wäre in den 
USA gewesen. Der Forscher wählte prag-
matisch, den Ausschlag gab Privates: «In 
Zürich konnte auch meine Partnerin als 
Ärztin arbeiten.» 

So ist Börner das beste Beispiel für geleb-
tes Networking. Bei der Organisation des 
«PostDoc Day» an der Universität Zürich 
konnte Börner auch administrative Aufga-
ben üben. All das vermeintlich Nebensäch-
liche, das in der Praxis eben auch zählt: wie 
man Projekte finanziert, Doktoranden be-
treut, der ganze Papierkram. Börner hält 
diese Qualifikationen für ebenso wichtig 
wie die traditionellen Säulen Lehre und 
Forschung: «Das ist ein Dreiklang. Man 
darf das nicht unter den Tisch wischen.» 

Quelle: Kinder-UZH, Zahlen von 2014; Illustration Azko Toda

Schülerinnen und Schüler, die die Kinder-UZH besuchen, 
haben die Möglichkeit, via Internet ihre Interessen mit
zuteilen. Das Team der Kinder-UZH berücksichtigt die 
Angaben bei der Semesterplanung. 

Die meisten Kinder, nämlich 32 Prozent, werden durch die 
Schule auf die Kinder-UZH aufmerksam. Bei 24 Prozent 
wird das Interesse durch Freunde geweckt, 17 Prozent 
erfahren von der Kinder-UZH aus dem Internet, 13 Pro-
zent der Kinder werden durch die Medien informiert,  
8 Prozent via Flyer, 11 Prozent über weitere Informations-
quellen, etwa Grosseltern oder andere Verwandte.

Für welche Themen interessieren sich
die Kinder besonders?
Fur welche Themen interessieren sich
die Kinder besonders?
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Wie werden die Schulerinnen und Schuler 
auf die Kinder-UZH aufmerksam?
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Interview: Alice Werner

Herr Glaser, in Ihrer Forschung interessieren 
Sie sich besonders für Fragen der Demokra-
tie. Können Sie sich erinnern, in welchem 
Zusammenhang Sie das Prinzip «Demokra-
tie» erstmals begriffen haben?
Beeindruckt war ich vom Fall der Mauer. 
Aber was Demokratie «an sich» ist, lässt 
sich wohl nie endgültig definieren. Demo-
kratie verwirklicht sich stets in einem 
konkreten gesellschaftlichen Kontext zu 
einer bestimmten Zeit. Durch meine Tä-
tigkeit am Zentrum für Demokratie Aarau 
lerne ich ständig neue Ausprägungen und 
Varianten der Demokratie kennen. Dar-
aus versuche ich gewisse Grundstruktu-
ren abzuleiten. Mein Bild bleibt aber im-
mer unvollständig. Im Übrigen verändern 
sich demokratische Systeme auch laufend.

In einer demokratischen Gesellschaft ent-
scheidet die Mehrheit. Hat die Mehrheit  
immer recht?
Da wir nie wissen können, was die objektiv 
richtige Entscheidung wäre, rechtfertigt sich 
das Vertrauen in die Schwarmintelligenz 
von Stimmberechtigten und Parlamenta
riern. Das Mehrheitsprinzip ist daher Ent-
scheidungen durch Expertengremien über-
legen. Dabei ist aber unbedingt auf faire 
Rahmenbedingungen im Entscheidungs-
verfahren zu achten. Auch Gegengewichte 
durch andere Organe, die ebenfalls nach 
dem Mehrheitsprinzip entscheiden, sind 
wichtig, um Machtmissbrauch zu verhin-
dern. Ich denke hier an das Zweikammer-
system und den Föderalismus. Schliesslich 
erlaubt das Mehrheitsprinzip, dass einmal 
getroffene Mehrheitsentscheidungen wie-
der revidiert werden können. 

Wie demokratisch ist die UZH organisiert?
Die Binnenorganisation der UZH enthält 
erstaunlich viele demokratische Elemente. 
Hinzu kommt die vielfältige demokratische 
Kontrolle von aussen durch den Regie-
rungsrat, den Kantonsrat und die Stimm
berechtigten. Dies ist für die Verankerung 
der Universität von grosser Bedeutung.

In Zeiten digitaler Kommunikation spricht 
nichts gegen E-Democracy, also das Abstim-
men und Wählen per Internet – oder? 
Grundsätzlich nicht. Es liegt hierin eine 
Chance für die Partizipation breiterer Be-
völkerungskreise. Die geheime Stimm
abgabe und vor allem die korrekte Aus-
zählung der Stimmen müssen aber in 
jedem Fall garantiert sein. Sonst sollte 
man darauf verzichten, weil das Vertrauen 
in die Legitimität demokratischer Ent-
scheide untergraben würde.

Kann Demokratie auch eine Lebensform sein?
Demokratie ist für viele Menschen eine 
Lebensform. Denken Sie an die Miliz
politiker in Schulpflegen, Gemeinderäten 
oder Kantonsparlamenten, aber auch an 
die Initianten von Volksinitiativen und 
an diejenigen, die Jahr für Jahr an jeder 
Gemeindeversammlung und an jeder 
Volksabstimmung teilnehmen. Auf der 
anderen Seite schliesst die Demokratie 
keinen aus, der sich nur punktuell betei-
ligen will. Eine potenzielle Gefahr liegt 
jedoch in der völligen Entfremdung be-
stimmter Bevölkerungskreise von der 
Demokratie. Oft besteht hier ein komple-
xes Spannungsfeld zwischen Hol- und 
Bringschuld.

Jedes Jahr zeichnet die IG Freiheit, ein über-
parteilicher Zusammenschluss von Unter-
nehmern und Politikern, das unnötigste und 
dümmste Gesetz des Jahres mit dem «Rosti-
gen Paragraphen» aus. Welches Gesetz wäre 
Ihr Favorit für diesen Preis?
Gesetze werden bei uns immer in einem 
demokratischen Verfahren beschlossen. 
Ein Gesetz kann daher meines Erachtens 
prinzipiell weder unnötig noch dumm 
sein. Ohne die Gefahren des Lobbyismus 
vernachlässigen zu wollen und die Mecha- 
nismen parlamentarischer Kompromiss-
findung zu verkennen, frage ich mich, wa-
rum die betreffenden Politiker bei einem 
angeblich eindeutigen Fall nicht im Parla-
ment interveniert oder das Referendum 
ergriffen haben. 

«Demokratie ist eine Lebensform»
Neuberufene Professorinnen und Professoren stellen sich vor.

Einstand Professuren

Maries van den Broek
Ausserordentliche Professorin für  
Experimentelle Immunologie.  
Amtsantritt: 1.11.2015
Geboren 1960. Biologiestudium an der Uni-
versität Nijmegen, NL, 1988 Promotion. 
Danach Postdoktorandin in Nijmegen und 
am Netherlands Central Laboratory for 
Blood Transfusion, Amsterdam, ab 1994 am 
Institut für Experimentelle Immunologie 
(IEI), UZH, 2005 Habilitation. 2008–2012 
Leitung des UZH-Forschungslabors On-
kologie. Seit 2013 Leitung der Forschungs-
gruppe Tumorimmunology am IEI.

Davide Giuriato
Ausserordentlicher Professor für Neuere 
deutsche Literaturwissenschaft.  
Amtsantritt: 1.8.2015
Geboren 1972. Studium in Basel und Frei-
burg i. Br., 2005 Promotion in Basel. Ab 2007 
wissenschaftlicher Mitarbeiter, Goethe-Uni-
versität Frankfurt a. Main. 2013 Habilitation. 
2011, 2013 und 2014 Lehrstuhlvertretungen: 
LMU München, TU Dortmund, Universität 
Münster. 2012/13 DFG-Forschungsstipen-
dium, Universität Wien; 2014 DFG-Heisen-
berg-Stipendium, Universität Münster.

Karl Gademann
Ordentlicher Professor für Organische 
Chemie und Chemische Biologie.  
Amtsantritt: 1.8.2015
Geboren 1972. Studium ETH Zürich, 2000 
Promotion. Postdoktorand bei Givaudan 
Fragrance Research sowie Harvard Uni-
versity, Cambridge, USA. Ab 2002 Oberas-
sistent, ETH Zürich, 2006 Habilitation. Bis 
2010 Assistenzprofessor mit Tenure Track, 
EPFL, danach ausserordentlicher Profes-
sor; ab 2012 ordentlicher Professor für  
organische Chemie, Universität Basel.

Simon Peng-Keller
Ausserordentlicher Professor für Spiritual 
Care. Amtsantritt: 1.10.2015
Geboren 1969. Studium in katholischer 
Theologie an den Universitäten Freiburg 
und Luzern, Tätigkeit als Seelsorger im 
Kantonsspital Luzern und in verschiede-
nen Altersheimen in Zürich; 2002 Promo-
tion in Freiburg. Bis 2008 Assistent am dor-
tigen Lehrstuhl für Fundamentaltheologie, 
2010 Habilitation. Seit 2004 Dozent für 
Theologie der Spiritualität an der Theolo-
gischen Hochschule Chur. 2009–2015 tätig 
in mehreren SNF-Forschungsprojekten an 
der Universität Zürich.

Philippe Jetzer
Ausserordentlicher Professor für Physik. 
Amtsantritt: 1.11.2015
Geboren 1957. Physikstudium an der ETH, 
1985 Promotion. Danach Tätigkeit als Post-
doc an der Universität Genf und in Chi-
cago, ab 1988 am CERN, ab 1990 an der 
UZH. Gastforscher am Lawrence Berkeley 
National Laboratory (LBNL) und an der 
University of California in Berkeley, USA. 
1993 Venia Legendi an der UZH für Theo-
retische Physik. Ab 1995 Senior Research 
Scientist am Paul-Scherrer-Institut in Villi-
gen. 2000 Titularprofessor, seit 2001 For-
schungsgruppenleiter an der UZH.

Hatem Alkadhi
Ausserordentlicher Professor für Notfall-
Radiologie. Amtsantritt: 1.9.2015
Geboren 1970. Studium an der LMU Mün-
chen, 1998 Promotion. Bis 2006 Assistenz-/
Oberarzt am USZ. 2004 Facharzttitel für 
Diagnostische Radiologie FMH und Dia
gnostische Neuroradiologie FMH. 2006 
Venia Legendi und Leitender Arzt am 
USZ. 2009–2010 Studium an der Harvard 
School of Public Health, Boston. Ab 2010 
Leitender Arzt am Institut für Diagnos
tische und Interventionelle Radiologie, 
USZ. Seit 2013 Titularprofessor. Andreas Glaser ist ausserordentlicher Professor für Staats-, Verwaltungs- und Europarecht unter  

besonderer Berücksichtigung von Demokratiefragen und Leiter der Abteilung c2d (Centre for Re-
search on Direct Democracy) am Zentrum für Demokratie in Aarau (ZDA).
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Neuberufene 
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ich bin schwul.» Wieder so eine Anekdote, 
über die man sich in unseren toleranten Zeiten 
amüsieren kann. Doch Zaugg ist sich sicher: 
«Damals wäre ich nach einem Outing von 
meinen Mitstudierenden schief angesehen 
oder gekränkt worden. Als junge Frau Militär-
dienst zu leisten, das galt unter den linken 
Phil.-I-Studierenden als absolutes No-Go.» 

Mädchenstudium und Rekrutenschule
Zauggs Karriere bei der Armee beginnt 1984 – 
parallel zum «Mädchenstudium» – mit der 
Rekrutenschule der Luftwaffe. Ihren damali-
gen Entscheid begründet sie so: «Gleichstel-
lung bedeutete für mich, dass Frauen nicht nur 
die gleichen Rechte, sondern auch die gleichen 
Pflichten haben sollten. Davon bin ich übrigens 
immer noch überzeugt.» Während der an-
schliessenden Ausbildung zum Unteroffizier 
entdeckt die junge Soldatin, wie viel Spass es 
machen kann, Menschen zu motivieren, zu 
führen, Verantwortung zu übernehmen. Sie 
liebäugelt damit, «weiterzumachen», auch 
weil die zivilen Unternehmen, bei denen sich 
die frischgebackene Hochschulabsolventin be-
wirbt, wenig Verständnis zeigen für ihren jähr-
lich rund vierwöchigen Militärdienst, den sie 
als Kompaniekommandant leisten muss. 

Beim Verteidigungsdepartement wird sie 
dagegen mit offenen Armen empfangen. Sie 
beginnt als wissenschaftliche Mitarbeiterin im 
Generalstab, steigt auf zur Chefin der Abtei-
lung Einsatz und Unterstützung, wird Be-
reichsleiterin im Führungsstab der Armee, 
Kernprozessmanagerin im Planungsstab und 
schliesslich wissenschaftliche Beraterin des 
Armeechefs. Innerhalb von 20 Jahren schafft 
es Zaugg in der extrem hierarchischen und 
männerdominierten Welt des Militärs von der 
Rekrutin bis zum Rang eines Obersten. Ein 
Oberst, der von sich selbst sagt: «Ich bin im-
mer Emanze geblieben.» Eine Vita wie die von 
Dominique Zaugg lässt sich weder erträumen 
noch planen. Vielleicht muss man für einen 
solchen Lebensweg doch zwei Seelen in einer 
Brust beheimaten. 

Im nächsten «UZH Journal» erzählt der Comedian  
Michael Elsener von seiner Studienzeit an der UZH. 

 «Die Chancengleichheit von Mann und Frau hat mich immer umgetrieben», sagt Dominique Zaugg vom Think-Tank Avenir Suisse.  

Meine alma mater

Oberst und Emanze 
Persönlichkeiten blicken auf ihre Studienzeit an der Universität Zürich zurück.  
Diesmal Dominique Zaugg, Stabschefin beim Think-Tank Avenir Suisse.
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In loser Folge stellen wir UZH-Absolven-
tinnen und Absolventen vor, die interes-
sante Berufswege eingeschlagen haben. 

Gabriela Seiz
Die Geographin Gabriela Seiz setzt ihre 
Berufskarriere im Bundesamt für Kom-
munikation (BAKOM) in Biel fort: Seit 
November amtet die UZH-Absolventin 
als Vizedirektorin und Leiterin der Abtei-
lung Radio Monitoring und Anlagen.  
Zuvor war sie als Abteilungsleiterin Inter-
nationale Zusammenarbeit beim Bundes-
amt für Meteorologie und Klimatologie, 
Meteo Schweiz, tätig. Die 41-Jährige hat 
an der Universität Zürich Geographie 
und Atmosphärenphysik studiert und da-
nach im Fach Fernerkundung an der ETH 
Zürich doktoriert. Nach ihrer Studienzeit 
war sie bei der Europäischen Organisa-
tion für die Nutzung meteorologischer 
Satelliten (EUMETSAT), der NASA und 
der Europäischen Weltraumorganisation 
(ESA) tätig. Zusätzlich zu ihren Studien 
verfügt Gabriella Seiz auch über einen 
Executive-MBA-Abschluss der Universi-
tät Marseille.

Klaus Gorny
Klaus Gorny leitet bei Lufthansa seit kur-
zem die Group Communications des 
Hubs München und Süddeutschlands. 
Der 35-Jährige hat an der UZH Publizis-
tikwissenschaft studiert und verfügt über 
langjährige Erfahrung in der Kommuni-
kationsarbeit des Lufthansa-Konzerns. 
Nach seinem Master-Abschluss an der 
UZH war Gorny in der internationalen 
Kommunikation des Unternehmens an 
den Standorten Singapur, London und 
Frankfurt tätig. Zuletzt betreute er unter 
anderem die externe Kommunikation am 
Drehkreuz Frankfurt. In der neu geschaf-
fenen Position wird er die externe und 
interne Kommunikation und das Ver
anstaltungsmanagement der Lufthansa-
Konzerngesellschaften am Standort Mün-
chen verantworten. Lufthansa beschäftigt 
dort über 10 000 Mitarbeitende.   

Vergabungen ZUNIV 
Der Vorstand des Zürcher Universitätsvereins 
(ZUNIV) hat an der Sitzung vom 13. November 
neun Anträge behandelt und alle Gesuche im 
Gesamtbetrag von 15 000 Franken bewilligt. 
2015 wurden total 88 900 Franken bewilligt.

Philosophische Fakultät: 1500 Franken für den 
Workshop «Der/die/das Echo in Musik und Text 
des 17. Jahrhunderts»; 2000 Franken für die 
«Shakespeare Week 2016»; 1500 Franken für 
den Workshop «Crusading Masculinities»;  
1500 Franken für die Tagung «Die Welt der Kin-
der. Weltwissen und Weltdeutung in Schul- und 
Kinderbüchern des 19. und frühen 20. Jahrhun-
derts»; 2000 Franken für den Workshop «Isla-
mische Kunst – Rezeptionsprozesse im Mittel-
alter und in der Neuzeit»; 1000 Franken für die 
Publikation «Pathos und Parodie. Inversions
lagen in der bündnerromanischen Literatur»: 
1500 Franken für die Tagung «Die Materialität 
des Textes zwischen Lebenswelt und Lesewelt» 

Rechtswissenschaftliche Fakultät: 2000 Fran-
ken für eine Festschrift

Theologische Fakultät: 2000 Franken für  
die Publikation «Sacrality and Materiality:  
Locating Intersections»

ZUNIV-Sekretariat, Silvia Nett

Alice Werner

Dominique Zaugg lässt sich nicht in Schub
laden stecken, nicht in Rollenklischees pressen. 
Das fängt schon beim Vornamen an: Domi-
nique. Da muss man erst mal googeln ‒ Mann 
oder Frau? 

Ein Dienstagnachmittag im Oktober, unweit 
vom Zürcher Schaffhauserplatz. Im Aufent-
haltsraum von Avenir Suisse, einem Think-
Tank, der sich für die gesellschafts- und wirt-
schaftspolitische Entwicklung der Schweiz 
engagiert, sitzt Dominique Zaugg mit überein-
andergeschlagenen Beinen in einem Lounge-
sessel und lacht hell auf. Sie erinnert sich an 
ihre Prä-Internet-Jugend, als ihr Unisex-Name 
hin und wieder für Verwirrung sorgte, etwa 
als sie das erste Mal als Kommandant eine 
Truppeneinheit führte. «Aus dem Aufgebot 
hatten die 219 Soldaten und (Unter-)Offiziere 
ganz selbstverständlich geschlossen, dass Do-
minique Zaugg ein Mann sein müsse.» Eine 
Zweihundertschaft strammer Uniformträger, 
denen beim Anblick ihrer neuen Kompanie-
chefin vor Entgeisterung fast die Augen aus 
dem Kopf kullern – bei diesem Bild müssen 
Besucherin und Interviewpartnerin einver-
nehmlich lachen.

Mehr noch als ihr Name erstaunt ihr Werde-
gang. Wie soll man diesen Lebensweg be-
schreiben? «Faust» zitieren, den Vers mit den 
zwei Seelen in einer Brust? Oder sich ins weite 
Feld der Küchenpsychologie wagen und spe-
kulieren, inwieweit der Rufname eines Men-
schen Einfluss auf seine Persönlichkeit hat? 

Am besten hört man der Stabschefin von 
Avenir Suisse, die seit 2012 die operativen Ge-
schäfte der als Stiftung konstituierten Denk
fabrik leitet, beim Erzählen zu. «Als Kind legte 
ich ein eher klassisches Rollenverhalten an  
den Tag, spielte mit Puppen, verkroch mich in 
meine Bücher, träumte davon, Stewardess zu 
werden. Am Gymnasium entwickelte ich mich 
dann zum aufmüpfigen Teenager, demons
trierte gegen Atomkraft und diskutierte leiden-
schaftlich gerne über Gleichstellungsfragen.» 
Als Einzige in ihrer Familie strebt die Matu-
randin, die sich ein «Fräulein» vor ihrem Na-
men verbittet, nach universitärer Bildung; ihr 
schwebt ein Beruf vor, «der irgendwie mit Kin-

dern zu tun hat». 1981 schreibt sie sich an  
der Universität Zürich für das Fach Pädagogik 
ein – und schmeisst nach vier Semestern hin. 
«Ich habe mich schrecklich geplagt; in Statistik 
und Berechnungsmethoden bin ich eine Niete 
geblieben. Zahlen waren noch nie mein Ding.»  
Kurios: Heute ist Dominique Zaugg HR-, IT- 
und Finanzverantwortliche bei Avenir Suisse 
und verwaltet ein Millionenbudget. 

Orientierungsjahr in Paris
Nach der «Pädagogikpleite» gönnt sich die 
Anfang-Zwanzigjährige ein Orientierungsjahr 
in Paris, auf den Spuren ihrer französischen 
Grossmutter. Die Lebenskunst der Franzosen, 
ihre Kultur, ihre Sprache – das alles begeistert 
sie. Zurück an der UZH, wechselt sie Haupt- 
und Nebenfach, entscheidet sich für ein typi-
sches Mädchenstudium: Romanistik und  
Europäische Volksliteratur. Fleissig übt die 
Studentin, durch deren Adern Pariser Blut 
fliesst, linguistische Herleitungen aus dem 
Altfranzösischen, schreibt Seminararbeiten 
über sardische Märchen, liest Groschenro-
mane und das Rolandslied, beendet ihr Lizen-
ziat mit einem linguistischen Vergleich zwi-
schen Männer- und Frauensprache in Krimis 
beziehungsweise Arztromanen und hängt 
eine dreijährige Assistenzzeit an. 

Wenn Dominique Zaugg (seit diesem Früh-
ling Präsidentin der Organisation «Alumni 
Romanisches Seminar») ehemalige Kommili-
toninnen trifft, ist sie die Einzige, die «noch 
mal das Gleiche» studieren würde. «Vielleicht, 
weil ich nicht Französischlehrerin geworden 
bin – ich hatte ja noch ein zweites Standbein.»

Das zweite Standbein verheimlicht sie lange, 
«an der Uni wusste niemand davon». Nur  
einem Kommilitonen vertraut sie sich an – im 
Austausch gegen dessen Geheimnis. Zaugg: 
«Du, ich bin beim Militär.» Der Freund: «Und 

Alumni
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Die vollständige und laufend aktualisierte 
Agenda findet sich unter: www.agenda.uzh.ch

Öffentliche Veranstaltungen vom 8. Dezember bis 15. Februar

Antrittsvorlesungen

Treatment of complex aortic aneurysm:  
innovations that influence clinical practice.  
12. Dez., PD Dr. Zoran S. Rancic, Universität Zürich  
Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 11.15h

Fear, Folly, and Financial Crises ‒ Some Policy 
Lessons from History. 14. Dez., Prof. Dr.  
Hans-Joachim Voth, Universität Zürich Zentrum, 
Rämistr. 71, G 201 (Aula), 17h

Targeting pathways of genome integrity  
maintenance: From mechanistic understanding 
to personalised cancer therapy. 14. Dez.,  
Prof. Dr. Matthias Altmeyer, Universität Zürich 
Zentrum, Rämistr. 71, G 201 (Aula), 18.15h

DNA Repair and Cancer. 14. Dez., PD Dr. Pavel 
Janscak, Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, 
G 201 (Aula), 19.30h

vorträge, führungen und 

andere veranstaltungen

Frauenbilder. Konventionelle und interdiszipli-
näre Aspekte in der Vasenforschung. 8. Dez.,  
PD Mag. Dr. Elisabeth Trinkl (Graz), Universität 
Zürich Zentrum, Rämistr. 73, E 8, 18.15h

Kinder im Augenblick. Florence Weiss – Foto
grafien vom Sepik (1972–1974). 10. Dez.,  
Führung durch die Ausstellung, Völkerkunde- 
museum der UZH, Pelikanstr. 40 (Foyersaal), 18h

«Baohan Street: An African Community in  
Guangzhou»; Reflexionen zu einer Foto- 
Ausstellung. 10. Dez., Prof. Dr. Michaela Pelican 
(Köln), Völkerkundemuseum der UZH,  
Pelikanstr. 40 (Hörsaal), 19h

Kinder im Augenblick. Florence Weiss – Foto
grafien vom Sepik (1972–1974). 13. Dez.,  
interaktive Führung für Kinder, Völkerkunde- 
museum der UZH, Pelikanstr. 40 (Foyersaal), 15h

Weihnachtskonzert: Akademischer Chor  
und Swiss Brass Consort. 13. Dez., Fraumünster 
Zürich, 18h

ZKK: Buchpräsentation mit Elisabeth Bronfen. 
«Mad Men, Tod und der Amerikanische Traum». 
14. Dez., Elisabeth Bronfen im Gespräch  
mit Johannes Binotto, Cabaret Voltaire,  
Spiegelgasse 1, 19h

Führung durch die Sonderausstellung  
«Gips konserviert – beschädigte, verschollene, 
zerstörte Originale im Abguss». Archäologische 
Sammlung der UZH, Rämistr. 73, 15. Dez. und  
26. Jan., jeweils um 17.15h

Sterbenarrative. Hermeneutische Erkundungen 
des Erzählens am/vom Lebensende. Verschiedene 
Referenten, Kirchgasse 9, 200 (grosser Seminar-
raum), 21. Jan., 12.30h, und 22. Jan., 8.30h

G protein-coupled receptors: Structure,  
mechanism and drug discovery. 15. Dez.,  
Prof. Dr. Chris Tate, (Cambridge, UK), Universität 
Zürich Irchel, Winterthurerstr. 190, G 19, 17h

Konzert des akademischen Orchesters Zürich.  
19. Dez., Tonhalle Zürich, 19.30h

Anerkennung und Freiheit – Eine Verhältnis- 
bestimmung. 15. Jan., Prof. Dr. Axel Honneth 
(Frankfurt a.M./New York), Universität Zürich 
Zentrum, Rämistrasse 71, KOL E 21, 18.15

Veranstaltungsreihen

Applied History Lecture. Pulverfässer: 
Brennpunkte des Weltgeschehens  
aus historischer Sicht
Ukraine, Russland: Wenn Grenzlande zu Fronten 
werden. 14. Dez., Prof. Dr. em. Karl Schlögel,  
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71,  
F 117, 18.15h

«Asien und Europa»:  
Akteure, Konzepte, Narrative
Im Spiegelkabinett der Religion: Christentum 
oder Christentümer zwischen Asien und Europa? 

14. Dez., Prof. Dr. Christoph Uehlinger (Zürich), 
Universität Zürich, Rämistr. 59, G 15, 16.15h

Biologie und Erkrankungen von Wildtieren
Mit Ohren (und der Nase) sehen: Orientierung  
bei Fledermäusen. 15. Dez., Dr. Marc Holderied 
(Bristol), Tierspital, Winterthurerstr. 260,  
00.44 (grosser Hörsaal), 17.15h

Das Recht auf Privatsphäre  
im digitalen Zeitalter
Staatliche Überwachungsmassnahmen im  
digitalen Zeitalter. 8. Dez., Dr. iur. Christiane  
Lentjes Meili (Zürcher Kriminalpolizei),  
Dr. iur. Daniel Hürlimman (Center for Information 
Technology, Society and Law), Universität Zürich 
Zentrum, Rämistr. 71, F 117, 18.15h

Doktorierendenkolloquium Linguistik
Massively multimodal communication and space: 
a case study of video game livestreams.  
10. Dez., Nathalie Meyer (UFSP Sprache und 
Raum), Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71,  
F 123, 16.15h

The impact of diachronic and diatopic interaction 
on morphology: a case study from Baltic. 10. Dez., 
Florian Sommer (UFSP Sprache und Raum),  
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71, F 123, 17h

Einführung in die Geschichte der  
Philosophie. Von Platon bis Wittgenstein.
Geschichte der Philosophie. Von Platon bis  
Wittgenstein: Gottlob Frege. 10. Dez., Prof. em. 
Wolfgang Künne (Hamburg), Universität Zürich 
Zentrum, Rämistr. 71, F 101, 16.15h

Geschichte der Philosophie. Von Platon bis  
Wittgenstein: Ludwig Wittgenstein. 17. Dez.,  
Prof. Martin Kusch (Wien), Universität Zürich  
Zentrum, Rämistr. 71, F 101, 16.15h

EGZ-Reihe: Alte und neue  
Welt(um)ordnungen
Ökologische und ökonomische Zukunft des  
tropischen Regenwaldes – ein Widerspruch?  
9. Dez., Prof. Dr. Gerhard Gerold, ETH Zürich, 
Hauptgebäude, Rämistr. 101, HG E 1.2, 18.15h

Gescheiterte Staaten, gescheiterte Gesell
schaften und die Um-Ordnungen in der  
arabischen Welt seit 2011. 13. Jan., Prof. Dr.  
Reinhard Schulze (Bern), ETH Zürich, Haupt
gebäude, Rämistr. 101, HG E 1.2, 18.15h

Nachhaltige Tourismusformen in Kerala. 27. Jan., 
Prof. Dr. Tatjana Thimm (Konstanz), ETH Zürich, 
Rämistr. 101, HG E 1.2, 18.15h

Ethnologiekolloquium
Polygyny, Trading Friendship, and Noncapitalist 
Accumulation in Rural Hausaland, Nigeria:  
Modelling Agrarian Change. 8. Dez., Paul Clough 
(Malta), Andreasstr. 15, 4.06, 16.15h

Purifying and Mixing Names: Secular Onomastic 
Strategies in North India. 15. Dez., Jacob Copeman 
(Edinburgh), Andreasstr. 15, 4.06, 16.15h

Familienworkshop  
im Zoologischen Museum
«Die unendliche Geschichte der Tiere:  
Artenvielfalt». Zoologisches Museum,  
Karl-Schmid-Strasse 4, 13. Dez., 20. Dez. und  
27. Dez., jeweils um 14h und 15h

Führungen und Vorträge  
im Botanischen Garten
Ragwurzen und ihre Bestäuber: Mimikry und  
Artbildung. 8. Dez., Philipp Schlueter, Botanischer 
Garten, Zollikerstr. 107, grosser Hörsaal, 12.30h

Seeing the wood for the trees: a fossil history  
of forests (talk in english). 11. Dez., Mario Coiro,  
Botanischer Garten, Zollikerstr. 107, grosser  
Hörsaal, 12.30h

Wie wurden Conrad Gessners Jubiläen in  
früheren Jahrhunderten gefeiert? 15. Dez.,  
Rolf Rutishauser, Botanischer Garten,  
Zollikerstr. 107, grosser Hörsaal, 12.30h

Botanische Feldarbeit in Chiapas, Mexiko.  
5. Jan., Michael Kessler, Botanischer Garten,  
Zollikerstr. 107, grosser Hörsaal, 12.30h

Ökologischer Vergleich des endemischen  
Strandflieders Limonium perezii in Teneriffa  
mit Limonium perezii in Kalifornien. 12. Jan.,  
Timo Dambach, Botanischer Garten,  
Zollikerstr. 107, grosser Hörsaal, 12.30h

Spannendes in den Tropenhäusern. 19. Jan.,  
Peter Linder, Botanischer Garten,  
Zollikerstr. 107, 12.30h

Informationskompetenz
Einführungskurs zu ZORA und Open Access.  
14. Dez., André Hoffmann/Margit Kenzian,  
Lernzentrum, Strickhofstr. 39, E 10, 10h

Einführungskurs zu ZORA und Open Access.  
15. Jan., André Hoffmann/Margit Kenzian,  
Campus Irchel, Winterthurerstr. 190, E 25, 10h

PubMed. 22. Jan., Dr. Martina Gosteli, Schulungs-
zentrum des Universitätspitals, Gloriastr. 19, 
Schul U12, 14.30h

EndNote. 27. Jan., Christine Verhoustraeten,  
Rämistr. 74, E 131, 17.30h

EMBASE. 29. Jan., Dr. Martina Gosteli, Schulungs-
zentrum des Universitätspitals, Gloriastr. 19, 
Schul U12, 14.30h

Interdisziplinäres Forschungskolloquium 
Gender Studies
Projektpräsentation: Die Krise der westlichen Ehe 
und die Sexualreformbewegung zu Beginn des 
20. Jahrhunderts. 16. Dez., Judith Grosse (Zürich), 
Rämistr. 59, E 08, 18.15h

Joint Seminars of the Institute of Physiology 
& Institute of Veterinary Physiology
Renal erythropoietin producing cells in vivo.  
15. Dez., Dr. Karen Nolan (Zürich), Universität  
Zürich Irchel, Winterthurerstr. 190, K 52, 12.15h

Kolloquium für Psychotherapie und  
Psychosomatik – Schwerpunktthema: 
Trauma
Highlights des Kolloquiums für Psychotherapie 
und Psychosomatik. 14. Dez., Klinik für Psychiatrie 
und Psychotherapie, Culmannstr. 8a,  
U 15 (grosser Kursraum), 11.15h

Leid-Bilder. Die Passionsgeschichte  
in der Kultur
Transkulturelles Leiden. Die Passion im  
indischen Kino. 8. Dez., Dr. Freek Bakker (Utrecht), 
Dr. Philippe Bornet (Lausanne), Universität Zürich 
Zentrum, Karl-Schmid-Strasse 4, F 180, 18.15h

Bewegende Kunst. Die Passion im Bild.  
15. Dez., Prof. Dr. S. Brent Plate (Clinton/US),  
Prof. Dr. Sigrid Schade (Zürich), Universität Zürich 
Zentrum, Karl-Schmid-Strasse 4, F 180, 18.15h

Licht und Dunkel im Mittelalter
Nicht nichts. Philosophische Perspektiven  
auf Licht und Dunkel. 9. Dez., Dr. des. Benno Wirz  
(Zürich), Rämistr. 74, G 041, 16.15h

Literaturtheorie
Literaturtheorie: Julia Kristeva. 14. Dez.,  
Barbara Straumann, Universität Zürich Zentrum, 
Rämistr. 71, F 101, 14h

MANIFESTATIONEN!  
Architekturkonzepte zwischen Aura und  
Repräsentation nach 1945
Gesundmacher und Aushängeschild. Von der  
Auratisierung der Schularchitektur im  
Nachkriegsdeutschland. 9. Dez., Kerstin Renz  
(Stuttgart), Kunsthistorisches Institut,  
Rämistr. 73, E 8 (Hörsaal), 18.15h

Öffentliche Vorträge des  
Paläontologischen Instituts und Museums
Buchpräsentation: Ammonoid Paleobiology. 
Neues aus der Ammonoideen-Forschung. 9. Dez., 
PD Dr. Christian Klug (Zürich), Universität Zürich 
Zentrum, Karl-Schmid-Strasse 4, E 72a/b  
(Hörsaal), 18.15h

Krokodile – Echsen mit Geschichte. 13. Jan.,  
Prof. Dr. Eberhard Frey (Karlsruhe), Universität  
Zürich Zentrum, Karl Schmid-Strasse 4, E 72a/b 
(Hörsaal), 18.15h

Paläontologisches Kolloquium:  
Vorträge zu aktuellen Forschungsthemen
Cretaceous Oceans and Climate. 16. Dez.,  
Dr. Helmut Weissert (ETH Zürich), Universität  
Zürich Zentrum, Karl-Schmid-Strasse 4, E 72a/b 
(Hörsaal), 18.15h

Plattform Geschichte der Gegenwart
Der Dokumentarfilmer als Historiker.  
Ein Gespräch über «Bagdad Odyssey». 10. Dez., 
Rämistr. 64, 015 (Kolloquiumsraum), 18h

Right Livelihood Award Lecture
 «Effective responses to global humanitarian 
emergencies». 8. Dez., Dr. Gino Strada,  
Preisträger des Alternativen Nobelpreises 2015,  
Universität Zürich, Zentrum, Rämistr. 71,  
G 201 (Aula), 18.30h

Seminar Series in Evolutionary Medicine
Interfering with bacterial cooperation to control 
infections. 9. Dez., Prof. Rolf Kümmerli (Zürich), 
Universität Zürich Irchel, Winterthurerstr. 190,  
G 53, 16.15h

Sonntagsführungen  
im Zoologischen Museum
«Verstehen Sie Tierisch – Das 1x1 der Tier
kommunikation». 13. Dez., Zoologisches Museum, 
Karl-Schmid-Strasse 4, 11.30h

Führung durch die Sonderausstellung  
«Das Krokodil im Baum» (nur für Erwachsene  
geeignet). 20. Dez., Zoologisches Museum,  
Karl-Schmid-Strasse 4, 11.30h

«Wieso, weshalb, warum? – Zootiere im  
Museum». 27. Dez., Zoologisches Museum,  
Karl-Schmid-Strasse 4, 11.30h

South Asia Forum (SAF)
Extraction as Enunciation: Some Aspects of Blood 
Donation and Politics in North India. 16. Dez.,  
Jacob Copeman (Edinburgh), Andreasstr. 15,  
2.04, 16.15h

Strategien der Ausgrenzung:  
Antisemitismus und Rassismus  
in Geschichte und Gegenwart
Altneuhass. Spielarten des Antisemitismus in der 
Postmoderne. 14. Dez., Doron Rabinovici (Wien), 
Theologisches Seminar, Kirchgasse 9, 18.15h

SUK (interuniversitäres Kolloquium)
«Locke on the Possibility of Misrepresentation». 
11. Dez., Jennifer Marušić (Brandeis University), 
Philosophisches Seminar, Zürichbergstr. 43,  
U 8, 17h

The Heinrich Wölfflin Lectures 2015:  
Proximity and Distance: Positions, Scales 
and Trajectories of Transcultural Art History
Post-Global Perspectives. 8. Dez., Gerhard Wolf, 
Universität Zürich Zentrum, Rämistr. 71,  
F 104, 16.15h

Verbrechen und Strafe
Massenmord und Todesstrafe im kommunis
tischen Prag: der Fall Olga Hepnárová. 9. Dez.,  
Prof. Dr. Josette Baer Hill, Universität Zürich  
Zentrum, Rämistr. 71, F 104, 18.15h

... oder Verzeihen. Einige Überlegungen zu einer 
Philosophie der Vergebung. 16. Dez., PD Dr. phil. 
Jürg Berthold, Universität Zürich Zentrum,  
Rämistr. 71, F 104, 18.15h

Virologie – Kolloquium
Correlative Microscopy in Biology. 18. Dez.,  
Prof. Dr. Bruno Humbel (Lausanne), Winterthurer-
str. 270, 00.05 (Seminarraum), 12.15h

Zurich Doctoral Workshop in Philosophy
Anerkennung und Freiheit – eine Verhältnis- 
bestimmung. Workshop für Doktorierende und 
Early Postdocs. 15. Jan., Prof. Dr. Axel Honneth 
(Frankfurt a.M./New York), Zollikerstrasse 117, 
Kutscherhaus, ZOA, 8.30-18h
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Weihnachtskonzerte
«Gloria!» – unter diesem Titel führt der Aka-
demische Chor Zürich sein diesjähriges Weih-
nachtskonzert im Fraumünster auf. Begleitet 
wird der rund 120-köpfige Chor der ETH und 
der UZH von den Blechbläsern des Swiss 
Brass Consort. Auch das Akademische Or-
chester Zürich lädt im Dezember zum Kon-
zert; auf dem Programm stehen Franz Liszts 
Totentanz und Gustav Mahlers 1. Sinfonie. 

Akademisches Orchester Zürich, Samstag,  
19. Dezember, 19.30 Uhr, Tonhalle Zürich;  
Akademischer Chor Zürich, Sonntag,  
13. Dezember, 18 Uhr, Fraumünster Zürich

Die arabische Welt 
Der Staat als neutraler und Frieden sichern-
der Mittler zwischen verschiedenen Reli
gionen einer Gesellschaft – dieses (west
liche) Denkkonzept steht in arabischen 
Ländern wie Syrien, Irak und Jemen zuneh-
mend zur Disposition. Seit 2011, seit Beginn 
der gesellschaftlichen Umbrüche in diesen 
Ländern, erstarken neue, konkurrierende 
Vorstellungswelten. Über «Gescheiterte 
Staaten, gescheiterte Gesellschaften und die 
Um-Ordnungen in der arabischen Welt seit 
2011» spricht Reinhard Schulze vom Institut 
für Islamwissenschaft und Neuere Orien
talische Philologie,Universität Bern, in sei-
nem Gastvortrag. 

Mittwoch, 13. Januar, 18.15 Uhr, ETH Zürich, 
Hauptgebäude, Rämistrasse 101, HG E 1.2

Neuer Antisemitismus
Rassismus ist in Europa nicht nur ein (For-
schungs-)Thema der Vergangenheit, sondern 
leider immer noch brandaktuell: Die kom-
plexe Konfliktlage im Nahen Osten und die 
daraus resultierenden Flüchtlingsströme gen 
Westen führen wieder häufiger zu diskrimi-
nierenden Denk- und Verhaltensweisen. Dem 
«neuen Antisemitismus» folgen längst nicht 
mehr nur Rechtsextreme und Neonazis,  
sondern auch Teile der bürgerlichen Mitte. 
Welche «Spielarten des Antisemitismus in der 
Postmoderne» auftreten, darüber referiert der 
in Wien lebende Historiker und Schriftsteller 
Doron Rabinovici, der sich immer wieder in 
Protest- und Theateraktionen gegen Anti
semitismus, Rassismus, Homophobie und 
Rechtspopulismus ausspricht.	  

Montag, 14. Dezember, 18.15‒19.45 Uhr,  
Theologisches Seminar, Kirchgasse 9

Textilbilder aus Panama
Molas – rechteckige, in Handarbeit genähte Motivbilder – gehören zur Tracht der Kuna, einer 
indigenen Ethnie in Panama. Die Kuna-Frauen tragen die Nähstücke auf der Vorder- und 
Rückseite der Bluse, die sie mit bunten Wickelröcken und roten Kopftüchern kombinieren. 
Die Mola-Kunst entstand Mitte des 19. Jahrhunderts, im Zuge der industriellen Produktion 
günstiger Baumwollstoffe. Bei den in der traditionellen Technik der Reverse-Applikation 
gefertigten Textilstücken werden mehrere Lagen aus leuchtenden Stoffen so aufgeschnitten, 
dass sich zweidimensionale Muster – grafische Designs oder abstrakte Darstellungen von 
Pflanzen, Tieren und Menschen – ergeben. Weltweit als fein gearbeitete Textilkunst bekannt 
geworden, sind Molas heute in Museen zu finden. Auch das Völkerkundemuseum der UZH 
besitzt eine Sammlung farbenfroher, fantasievoller Molas, die nun zum ersten Mal ausgestellt 
wird. Welche Bedeutung die Textilbilder für die kulturelle Identität der Kunas spielen, erklärt 
Kuratorin Maike Powroznik bei ihrer Führung durch die Ausstellung.

Donnerstag, 17. Dezember, 18‒19 Uhr, Völkerkundemuseum, Pelikanstrasse 40, 2. Stock, Hörsaal PEA

Der Mensch in der Gesundheitsforschung
Gentests, Gesundheits-Apps, Fitnessarmbänder und Schrittzähler: In der Gesundheitsforschung werden mithilfe neuer Technologien laufend 
Daten über unsere Gesundheit generiert, gesammelt und ausgewertet. Die Forschung, aber auch die Wirtschaft hat grosses Interesse an 
diesen Daten. Die neuen Möglichkeiten der Vermessung des Menschen werfen heikle Fragen auf: Welche Konsequenzen hat diese Entwick-
lung für den Einzelnen? Welche ethischen und juristischen Herausforderungen ergeben sich für die Gesellschaft? Der Bedarf an Orientierung 
über diese wissenschaftstechnologische Entwicklung und ihre Folgen ist gross. Aus diesem Grund organisiert das Collegium Helveticum 
der UZH und der ETH Zürich in Zusammenarbeit mit der Stiftung Science et Cité und der Paulus-Akademie Zürich eine öffentliche Dia-
logveranstaltung unter dem Titel: «Mensch nach Mass. Ein Blick ins Gehirn». Über die zunehmende Digitalisierung des Lebens und die 
Frage nach dem richtigen Umgang mit sensiblen Gesundheitsdaten diskutieren die Neurobiologin und Wissenschaftstheoretikerin Beatrix 
Rubin vom Collegium Helveticum und Markus Christen, Medizinethiker an der UZH.
 
Dienstag, 12. Januar, 18.30‒20 Uhr, Restaurant Sphères, Hardturmstrasse 66

Medizin und Zauberei
Laura Gemelli Marciano, Titularprofessorin 
für Klassische Philologie an der Universität 
Zürich, forscht unter anderem zu antiker 
Medizin und Mystik. In ihrem Vortrag «‹Ich 
pflege alle Mittel anzuwenden› – Amulette 
und andere Zaubermittel bei den kaiserzeit-
lichen Ärzten» berichtet sie über den Einfluss 
der vorsokratischen Naturlehre auf die Ent-
stehung der sogenannten rationalen Medi-
zin, über magische Heilkulte und andere 
Krankheits- und Heilungskonzepte im anti-
ken Griechenland. Das Bild zeigt eine magi-
sche Gemme (um 3. Jh. n. Chr.), auf deren 
Vorderseite die löwenköpfige Schlange 
Chnoubis zu sehen ist; die Rückseite trägt 
den Namenszug – eine Anspielung sowohl 
an den ägyptischen Gott Chnum, den Schöp-
fergott und Spender des Nilwassers, als auch 
an den ersten Dekan des Löwen, Kenmet, der 
die periodisch auftretende Nilflut begleitet. 
Solche Gemmen wurden als verdauungs
fördernde Amulette empfohlen.

Mittwoch, 27. Januar, 20.15‒21.15 Uhr,  
UZH Zentrum, Karl-Schmid-Strasse 4, KO2 F 150

Gesund altern ‒  
Brüche verhindern 
Die Klinik für Geriatrie am Universitätsspital 
Zürich und das Zentrum Alter und Mobilität 
an der UZH organisieren einen öffentlichen 
Anlass für Hausärzte, Geriater, ältere Men-
schen und das interessierte Publikum. Unter 
dem Veranstaltungstitel «Gesund älter wer-
den. Dem zweiten Knochenbruch keine 
Chance geben» informieren Forschende und 
Mediziner über wirksame Therapien zum 
Erhalt und zur Verbesserung der Muskel
gesundheit. Mit Kaffeepause und Apéro im 
Anschluss an die Veranstaltung.

Freitag, 11. Dezember, 13‒17 Uhr, UZH Zentrum, 
Rämistrasse 71, KOL G 201 (Aula)
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«Croeso i Gymru – willkommen in Wales!» ... eine Tasse Kaffee 
abends den inneren 
Rhythmus verändert?

«Ich vermisse Wales – einmal abgesehen vom 
Wetter. Ich wollte wegen des Lehrdiploms 
nach Grossbritannien, und meine Chancen 
bei Erasmus waren im Fach Geschichte am 
besten. Ich bewarb mich erfolgreich – und 
ersparte mir eine Wahl: In Grossbritannien 
gibt es genau eine Partner-Uni: Bangor. Als 

Hans Peter Landolt 

Schon seit über 100 Jahren wissen wir, dass 
Koffein als Wachmacher wirkt und das Ein-
schlafen erschwert, wenn es vor dem Zubett-
gehen konsumiert wird. Erst seit kurzem ist 
bekannt, dass Koffein das Ticken der inneren 
Uhr verzögert.

Zirkadiane Rhythmen (von lat. circa dies: 
ungefähr ein Tag) werden von der inneren 
Uhr gesteuert und regulieren viele wichtige 
Merkmale der Physiologie und des Verhal-
tens. Sie äussern sich durch regelmässige 
tageszeitliche Schwankungen bei der Körper-
temperatur, der Konzentration zahlreicher 
Hormone im Blut, der Stimmung und Leis-
tungsfähigkeit und, am deutlichsten, beim 
Schlaf-Wach-Rhythmus. Die innere Uhr ist 
verantwortlich dafür, dass wir bei Schicht
arbeit und Jetlag häufig schlecht schlafen und 
im Wachzustand schläfrig sind. Eine Tasse 
Kaffee zum richtigen Zeitpunkt zu trinken, 
könnte die Anpassung unserer zirkadianen 
Rhythmen also erleichtern. Koffein fördert 
die Wachheit, indem es im Gehirn die Bin-
dungsstellen für den hemmenden neurona-
len Überträgerstoff Adenosin blockiert. Dies 
stellt aber möglicherweise nicht den einzigen 
Wirkungsmechanismus dar. Bei der Beob-
achtung von Algen und Fruchtfliegen wur-
den schon früher Hinweise dafür gefunden, 
dass Koffein die innere Uhr verzögert. Dies 
scheint auch beim Menschen der Fall zu sein. 

Im Rahmen einer neuen Studie wurde Ver-
suchspersonen drei Stunden vor dem Zubett-
gehen in einer Kapsel so viel Koffein verab-
reicht, wie in einem doppelten Espresso 
enthalten ist, nämlich ungefähr 200 Milli-
gram. Unter strikt kontrollierten Laborbedin-
gungen wurde dabei die Konzentration des 
Hormons Melatonin im Speichel gemessen. 
Melatonin setzt sich nur im Dunkeln frei und 
gibt dem menschlichen Organismus das Zei-
chen für den Schlaf. Das Koffein verzögerte 
die Melatoninfreisetzung um ganze 40 Minu-
ten. Diese Wirkzeit ist etwa halb so lang wie 
die von drei Stunden hellem Licht: Zur Bett-
zeit verabreicht, schiebt es den Takt der inne-
ren Uhr um 85 Minuten hinaus.

Es ist eine interessante Eigenschaft der inne-
ren Uhr, dass helles Licht am Abend den zir-
kadianen Rhythmus zwar verzögert, der 
gleiche Stimulus am Morgen den zirkadia-
nen Rhythmus jedoch beschleunigt. Gegen-
wärtig kennen wir die Wirkung von Koffein 
auf die innere Uhr nur zu einem einzigen 
Zeitpunkt des 24-Stunden-Tages. Wirkt Kof-
fein ähnlich wie helles Licht, würde es unsere 
Tagesrhythmen am Morgen beschleunigen. 
Hilft uns deshalb der Morgenkaffee nicht 
nur, wach zu werden, sondern auch, die 
innere Uhr unseres Körpers mit der Aussen-
welt zu synchronisieren? 

Hans Peter Landolt ist wissenschaftlicher  
Abteilungsleiter am Institut für Pharmakologie 
und Toxikologie und Co-Direktor des Klinischen  
Forschungsschwerpunkts Sleep and Health.

ich dort ankam, fragte ich mich erst mal: Was 
will ich nur hier?! Bangor ist sehr klein, 

über Weihnachten eine Geisterstadt, da 
die Hälfte der 17 000 Einwohner aus 

Studierenden besteht. Im Herbst-
semester gab es an der Uni zwei 

Master-Geschichtskurse. Die 
Betreuung war entsprechend 
super: Ich traf mich jede Wo-
che mit dem Professor, der 
meine Seminararbeit über die 
walisische Geschichte be-
treute. Er gab mir auch Tipps 
zu Ausflügen. Am Wochen-

ende besuchte ich mit Freun-
den Schlösser. Wales ist kein 

Touristen-Hotspot. Das hat den 
Vorteil, dass man oft allein reist. Ich 

mag das. Manche Momente waren fast 
magisch. Einmal besuchte ich allein die 

Ruine von Flint Castle, weit um mich herum 
nichts als das Meer. 

Freitags unterrichtete ich in einer Mittel-
schule in Flint Französisch und Deutsch. Das 
war cool, weil die Schule so komplett anders 
organisiert ist. Die Schüler sind nur Prüfungen 
gewohnt, bei denen vorbereitete Phrasen ab-
gefragt werden; selbst nach fünf Jahren Unter-
richt können sie nicht frei sprechen. Auch das 

Beten gehört an der katholischen Privatschule 
zum Unterricht – für mich befremdend. 

Das Niveau an der Uni, vor allem in Ge-
schichtstheorie, war hoch. Wir arbeiteten sehr 
spezifisch an britischen Quellentexten. Jeder 
Woche waren 20 Bücher zu lesen. Da die briti-
schen Studierenden für ihr Studium hohe Ge-
bühren zahlen, sind sie entsprechend moti-
viert. Wenn einmal eine Stunde ausfällt, gehen 
sie auf die Barrikaden. Am meisten Nerven 
brauchte ich für die Anrechnung meiner Ar-
beit. Die Systeme sind schwer kompatibel. Ich 
musste monatelang hin- und hermailen, bis 
meine Seminararbeit wie abgemacht als Leis-
tungsausweis akzeptiert wurde. Am Ende 
klappte es doch noch.» (Protokoll: Claudio Zemp)

Im nächsten «UZH Journal» erzählt Giancarlo 
Zippo, der an der UZH Politikwissenschaft  
studiert, von seinem Aufenthalt in Finnland. 

Die Gralshüter der Wissensfreiheit

UZH global Nr. 5 Stimmt es, Dass…

Das Uniding Nr. 55 Skulpturenpaar vor dem UZH-Hauptgebäude

Studieren im Ausland
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Flavia Schneider stu-
diert Geschichte, Eng-
lisch und Französisch 
an der UZH. Ihr Aus-
landssemester hat sie 
an der Bangor Univer-
sity in Wales verbracht. 

«Koffein verzögert das  
Ticken der inneren Uhr.»

Hans Peter Landolt

Alice Werner

In der globalen Architekturgeschichte gehö-
ren steinerne Wächterfiguren zum festen 
Personal. Sie prangen an buddhistischen 
Tempeldächern und gotischen Kirchenpor-
talen, thronen vor ägyptischen Pyramiden 
und französischen Schlössern, beschützen 
germanische Burgen und britische Königs-
paläste: Dämonen, Sphinxen, Ritter und 
Trabanten, Heilige und Stadtpatrone. Im-
mer auf den Beinen, ohne je ein (grimmiges) 

Auge zu schliessen, geben sie acht, wer Tür 
und Tor passiert. Auf einen Sockel gehievt, 
stehen sie häufig auch vor Universitätsge-
bäuden: bedeutende Gelehrte, geniale Dich-
ter und Denker, Herrscher und Persönlich-
keiten der Zeitgeschichte. Wer auf Einlass in 
die heiligen Hallen des Wissens hofft, muss 
von Berlin bis Wien an kritisch dreinblicken-
den Marmormännern wie Alexander von 
Humboldt und Kaiser Franz Joseph I. vor-
bei. In Zürich lässt sich das Hauptgebäude 

der Universität wesentlich entkrampfter 
betreten. Das vom hiesigen Bildhauer Paul 
Osswald (1883–1953) aus Stein gehauene, 
den Eingang an der Rämistrasse flankie-
rende Figurenpaar ruht in völliger Tiefen-
entspannung auf seinem Postament. Wohl-
wollend heissen Jüngling und Mädchen die 
vorbeiziehenden Scharen willkommen. In 
ihren sinnierenden Gesichtern steht ge-
schrieben, dass der göttliche Funken der 
Erkenntnis jeden treffen kann. 


